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Botanische Z e i t u n g . 
N r o . 34. R e g e n s b u r g , am i 4 . September i8a4. 

I. A u f s ä t z e . 
Veber das Abfallen der Blätter; von H e r r n Oberst -

Bergrath nnd Gewehrfabriksdirektor von V o i t h , 
( Beschluß.) 

(1 

v J a n z der nämliche äufeere Bau der gefiederten 
Blätter scheint mir sogar den holzartigen D o l d e n -
Irägerinnen aus der dritten Ordnung der fi'mflen 
Klasse (Pentandria T r i g y n i a L.) eigen zu seyn; w e ­
nigst linde ich ihn bei denen des schwarzen IJol-
lunders (Sambucns nigra)*) , welcher s ich wenigst 
i n der ersten T h e i l u n g des ßlüthenslengels gerade 
durch einen, i n seiner Art strenge doldenartigen 
Blüthenstand von seinen deutschen Gallungs - V e r ­
wandten , dem Trauben- oder rothen Hollunder 
(S. raccmosa) und dem Altich (S. Ebulus) auszeich­
net. Ob w o h l die Doldenstiele und Stielchen der-
letztern meistens eben nicht sehr beträchtlich ge­
geneinander verrückt sind ; so suchet man dennoch 

*) Nach Jen» botanischen Sprachgebrauchs ist freilich der 
Blüthenstand dieser Pflanienaft eine Afterioldt (Cyma) ; 
allein die Natur scheint unsere künstliche Unterscheidung 
nicht aa genau zu »eb.o»eu. 
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vergebens in ihren Blattern eine Gliederung "tt 
Haupt - Blattstiele und eine Eingelenkung der Fie ­
der - ßlallsticlchen. Sehr verschieden ist der fr 
nere Blatterbau dieser Pflanze v o n dem der krau'" 
artigen aus der aten Ordnung . Ich werde darauf 
in der Folge zurückkommen. 

Wie die gefiederten Blätter der trautUtB&** 
Doldenpl lanzen , aus divser Ab ihe i lung nach dei" 
Systeme, gebaut s i n d , habe i c h keine Kenntnifs 
erhalten vermocht. 

So übereinstimmend unter sich, oder vielmehr 
um mich gleichlautend mit dem Ausdrucke derN»' 
tur auszusprechen, so ganz gleichförmig, so iden­
tisch der Bau der gefiederten Blätter ist , welchen 
m a n , innerhalb dem Umfange meiner ßeobachl u "~ 
gen , ohne Unterschied an den k r a u t - wie an den 
holzartigen Doldenpllanzen aus den erwähnten bei­
den Ordnungen findet; so v i e l Mannichfa l l igkei ' 
u n t e r - und Abweichung gegeneinander dürfte mat'i 
sorgfältiger untersucht, in dem Baue ihrer ßlüthen-
sliele nicht nur bei den doldentragenden Bilanzen 
mit gefiederten Blättern, sondern überhaupt bei de» 
Pllanzen mit diesem Blüthcnslande in Beziehung au' 
ihre Fähigkeit abzufallen, wahrscheinl ich entdecken 
Doch kann i ch selbst zur Bestärkung dieser Vermu-
thung dermalen nur erst zwei Bdege l ie fern , vo* 
denen sogar gegen den einen aus der zur Phys io ­
logie sich immer mehr anntigenden, systematischen 
Terminologie noch erhebliche Einwendungen ge­
macht werden konnten. — Weder die ßlüthenstitle 
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der Dolden, nocb die Blumenstiele der Doldchen*) 
ftllen von den kraulartigen Pllanzen aus der z w e i ­
ten Ordnung zu irgend einer Zeit ab, oder können 
)emal obne Verletzung der Mutterpflanze davon ab­
gelötet v /erden, so sehr der äußere Schein es bei 
mehreren deutl ich anzuzeigen scheint. N i cht e i n ­
mal die Saamen gehen ohne Gewalttätigkeit und 
Zerreifsung der Gefäße los. — Hievon weichen die 
Doldenpflanzen der dritten Ordnung einigermaßen 
ab. Zwar laufen die Hauptblüthen- und B l u m e n ­
stiele bei dem schwarzen Hollunder, jene von der 
ersten Doldenthe i lung , diese von jedem Doldcben 
aus, ununterbrochen durch die folgenden üoldchen 
ohne mindeste Spur einer Eingelenkung oder Abglifc-
derung fort ; a l le in an den übrigen Doldenstielchen 
ist die Eingelenkung unverkennbar.**) 

Aus der vierten Ordnung der zwölften Klasse 
(Icosandria Penlagynia L . ) und, zufolge meinen U n ­
tersuchungen an den m i r bekannten Pl lanzen, aus 
allen zwischen dieser und der v o r h i n bezeichneten 
inne liegenden und folgenden Klassen und O r d n u n ­
gen sind, wie i ch schon oben gesagt habe, die ßlält-
chen der trau/artigen Gewächse mit gefiederten oder 
gefingerten Blättern bloßeZertheilungen des Haupt-
Blattstieles i n den Gefäße-Bündeln, dem sie u m ­
kleidenden Zellgewebe Und der sie bedeckenden 
Oberhaut. Die holzartigen Pflanzen s o w o h l mit 
gefiederten als mit gefingerten Blättern weichen h ier -

*) Iiiigen Terminologie. 
") Ehra so yibumum Opulus , V. Lantana. 

L 1 a 
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i n n nicbt nur von diesen, sondern euch, wenig»1 

die Jetzlen) (über die erstem habe icb nur an A r ­
ten aus der eben genannten O r d n u n g und aus der 
dr i l l en der dreizehnten Klasse (Polyandria PenU ' 
gynia L. ) Beobachtungen gemacht), nach den v e r ' 
schiedenen K l a s s e n , bedeutend von einander ob-
Itederblültrige holzartige Pllanzen haben n a n i l i ' 1 ' 
beinah denselben Blätterbau, wie alle Gewächse tW 
der zweiten Ordnung der fünften Klasse. Der U n ­
terschied beruht blofs dauern, dafs die Gliederung 
des Haupt - Blattstieles immer undeutlicber w i r d , j e 

l iefer das dort eingelenkte Blätteben-Paar sitzt, und 
an jenen Blättern, welche aus mehr als drei Bläs­
chen - Paaren bestehen, von nun an und nicht sel­
ten schon bei dem dritten Paare ganz verschwin­
det. Jede noch so unbeträchtliche Verruckung e i ­
nes Blättchens aus dem Gegensatze hebet auch hier 
die Gliederung des Haupt-Blattstieles auf. Uebri-
gens muH» der Begrilf der holzartigen Beschaffen­
heit bei dieser Abihe i lung i n einein sehr ausge­
dehnten Sinne genommen werden; denn auch die 
Blätter vom I Viesengeisbar t (Spiraea Ulmaria) sind 
auf diese nämliche Art im Haupt - Blattstiele ab­
gegliedert. 

V o n den geßngertcn Blättern der holzartiger* 
Pflanzen aus der Abihei lung der Dikotyledonen ins-
gesamnit scheinen mir die Blättchen an der T h c i -
lungsstcllc des Haupt - Blattstieles, oder vielmehr 
an dem gemeinschaftlichen Eingelenkungspunkte in 
selbe abzufal len; doch habe icb h ier inn i i i lN'eben-
umständen eine Verschiedenheit gefunden, welche 
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offenbar von dem versrb ird fncn Baue der E inge -
lenknng lierrübrl , u n d nähere Auseinandersetzung 
V e r d i e n t . Die gefingerten Blatter der holzartigen 
''Manzen au» der 4len Ordnung der zwölften Klasse, 
welche ich untersucht h a b e , können nämlich zu k e i ­
ner Zeit ihre Blattchen abwerfen , dafs man nicht 
hervorragende Beste der Gefifse - Bündel bemerket. 
Löset man sie vor diesem Augenblicke ab; so kann 
man die Spira l - Gefäfse oft bis zu 1 Z o l l lang aus 
dem Innern hervorziehen, wenn auch die Biällcben 
ohne allen Widerstand losgehen. Jn beiden Fa l l en 
dünkt mich die Trennnngsstelle im ersten Momente 
etwas, feucht, und die Oberhaut gefranz«'t. Sie nä­
hern sich also in dieser Hinsicht einerseits den h o l z ­
artigen Monokotyledonen, andererseits den kraut -
artigen Doldenpllanzcn. Ich glaube z u r Vermeidung 
alles Mifsverständnifses noch erinnern zu müfsen, 
dafs i ch nnr die Blätter von Sträuchen und Halb -
Sträuchen (fruticosae el sulfrulicosae) hierauf unter ­
auchen konnte. — Die Trennungsslcl lc d e r ßlätt-
chen nnd des Haupt - Blattstieles der Hofs- Kastanie 
(AesculutHippocaatanum) verhält sich hingegen u n ­
ter denselben Umständen genau wie die Trennungs­
stelle des Hauptsticles und der Mutterpflanze, d. i . , 
sie ist trocken, die Gefäfse - Bündel sind etwas z u ­
rück gezogen und abgerundet, und die Oberhaut ist 
vo l lkommen ganz. Aber auch hier darf man den 
Begriff von bolzartiger Beschaffenheit nicht« w e n i ­
ger als in »trengerm Sinne nehmen; denn z . B die 
wiederholt gefingerten oder dreigetheilten ßläller-
«lielchen der gemeinen Alelei. (Aguilegia vulgaris) 
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sind an allen Theilungsstel len gerade so , w i e bn 
der Rofskastanie eingelenkt. K u r zeiget sich di«»« 
Gleichheit bei den erstem i n einer höhern Alters­
stufe als bei den letztem. 

Was diese Verschiedenheit noch merkwürdiger 
macht , i s t , dafs beide Erscheinungen in den gefi'~ 
derten Blättern der holzartigen, Pflanzen aus der 
dritten Ordnung der fünften Klasse und an de» 
holzartigen Pflanzen aus der vierten Ordnung d* r 

zwölften und vie l le icht aus noch mancher ander" 
Klasse , nur an verschiedenen Ste l l en , zusammen 
vorkommen. So trennen sich die Fiederblättchen 
al ler dieser Pflanzen von dem Haupt-Blattst ie le lo», 
ohne eine Spur von der bestandenen V e r b i n d u n g 
aufser der Stelle selbst, zurück zu lassen; ind*f* 
keine Absonderung in der Gliederung des Hstipt -
Blattstieles, sey es durch die INatur oder durch die 
äufsere G e w a l t , bewirkt werden k a n n , daf» mal' 
nicht wenigtt eine Zerreißung der Cefäfse und Ober ­
haut gewahr würde. Eines Umstände» darf i ch ZU 
erwähnen nicht vergefsen, d e l v ie l le icht einige Auf ­
klärung geben mag. Die Fiederblätichen gehen in 
dem Zeitpunkte der vo l len Reife, ohne Unterschied 
ihres Standorte» im Haupt - Blattstiele, fast mit g l e i ­
cher Wi l l i gke i t lo», man mag von unten nach oben 
oder i n der entgegengesetzten Bicbtung gegen sie 
drücken. Wenn hingegen auch das erste Gl ied des 
Haupt-Blattst ie les dem Drucke nach diesen beiden 
Bichtungen gleicbgiltig nachgibt ; so müfsen doch 
die folgenden immer von oben nach unten gebogen 
werden, wenn man sie losmachen w i l l . Es bedarf 
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«her auch keiner »ehr scharfen Untersuchung, um 
" c h zu überzeugen, dals aui' der Oberseite die I lc -
'eicbnnngeri der Abgliedernng nach abwärt* immer 
seichter werden, und auf der Unterseile sich dort, 
besonders bei den Pilanzeu aus der taten Klasse , 
(denu am schwarzen Ho l lunder trennen sieb alle 
Glieder des Haupt-Blattst ie les last mit gleicher N a c h ­
giebigkeit) allmählig, nach allen Richtungen ausge­
dehntere, Verknorplungen ansetzen. V o n solch e i ­
ner Verknorplung sieht man an den Lingelenkungs-
*UUen der Fiederblätlchen nichts. 

Linen ganz besondern und höchst mcikwürdi-
grn BläUerbau haben alle Pflanzen ohne Ausnahme 
aus der dritten Ordnung der i7ten Klasse ( D i a d e l -
phia Decandria L.) und wahrscheinlich olle Hül­
sen tragende Gewächse ( Leguminosae), sie mögen 
k r a u t - oder holzartig seyn, einfache, gefingerte oder 
gefiederte Blätter haben, und wie immer gestaltete 
Hülsen hervorbringen. Man dürfte es, nach meinen 
Beobachtungen, als einen untrüglichen p h y l o l o g i -
»chen Grundsatz behaupten, dafs man, wie aus dem 
Blülhenstande der Dolden - Pflanzen, ao anch aus 
der Frucht der Leguminosen suverläfsig auf ihren 
BläUerbau folgern könne. Nicht so findet dieses 
hier auch umgekehrt stal l , was ich später nachwe i ­
sen werde. . . 

Das Eigentümliche dieses so sehr von jedem 
andern abweichenden Blatteibarres besteht danrin. 
Zwischen jedem Blattchen oder Blatte und seinem 
Rlallsl ielchcn oder dem Haupt-Blattst ie le sitzet ein 
Mittelkörper, welcher »ich durch seine Farbe, Durch'-
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scheinenbeit, Cestalt und Beschaffenheit der Ober­
fläche, nicht selten auch d u i r h seine größere Dicke 
so auffallend auszeichnet, dafs er ungeachtet seiner 
K l e i n h e i t , i n welcher er manchmal erscheint, doch 
deutl ich unterschieden werden kann. E i n ähnlicher 
Körper befindet sich an den gefingerten und ge»*' 
derten Blättern, wenn der llauptstiel nicht am Grun­
de geöhrt oder in ßlallstiitzen ausgebreitet ist, 0*** 
sehen dem Haupt - Blattstiele und der Mutterpflanze-
Das obere Ende dvs ersten ist mit dem Grunde des 
Blattes und ßlättchens unmittelbar verwachsen und 
erstreckt sich oft z iemlich l ie f in deren Bippe h in ­
e i n ; das des zweiten verl iert sich in dem Haupt -
Blattst ie l . Gewöhnlich ist dere ine wie der andere 
f ichter , selten d u n k i r r , oft auch ganz anders, 
Stielchen und Haupt - Blattstiel gefärbt, meistens 
etwas durchscheinender, nach unten und oben mehr 
oder weniger zusammen gezogen und al lemal auf der 
.ml .111» (untern) Seite feiner oder gröber i n die 
Queere gerunzelt. Das unlere Ende von beiden be­
merket die S te l l e , bis w o h i n aus was immer für 
einem Grunde vor der Zeit absterbende Blätter ver ­
w e l k e n ; wo ßlättchen, Blatt und Haupt - Blattstiel 
nach nalurgesetzlich vollendeter Lebens-Periode ab­
fa l len . Gnd eben dieser Mittelkörper ist es, wor inn 
die aufserordentliche Reitzbarkeit oder , wenn man 
l ieber w i l l , Beweglichkeit der Blätter und Blattstiele 
verborgen liegt, welche sich vorzugsweise i n den 
Pflanzen jener Famil ie mit oft bis an das Wunder ­
bare glänzenden Erscheinungen äufsert. Hier r i c h ­
ten sich die Blattstiele empor und senken sich w i e -
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der; von hier an» schlafen »ich die Blätter vor -
" n d rückwärts, oben und unten zusammen, u. if, w . 
Zugleich zeiclmen »ich die gefiederten Blätter dieser 
Bilanzen noch dadurch aus, dafs der Hauptblattstiel, 
die Eingelcnknng de» allenfalls vorhandenen unge­
raden BlättclirDl abgerechnet, nicht abgegliedert ist. 

So v e i t erstrecken sich meine Beobachtungen 
über den Bau, da» Verwelken und das Abfal len der 
Blätter und Blattstiele im Allgemeinen und in Be­
ziehung auf gewifse Pflanzen - Abtheilungen. A l l e i n 
»o wenig die Natur sich bei der Bi ldung der ßlü-
• ben und ihrer The i l e der Reinheit unserer Systeme 
vnl i . Ii an b< stimmte Regeln gebunden hat; so wenig 
hat sie es bei dem Baue der Blätter getban. E» mag 
seyn, und ich gebe e» recht gerne z u , daf» mein 
B l i c k , verdunkelt durch den Aktcnstaub, noch kaum 
in die Vorhal len ihres unermefslichen Tempel* e i n ­
gedrungen ist ; dennoch dürfte e» zum Frommen der 
Wissenschaft gereichen, wenn i ch die anscheinen­
den Anomalien i so l i r t , wie i ch sie nach und nach 
zusammengetragen habe, zum ewigen Andenken als 
ein literarisches Vermächtnil's hier hinterlege. V i e l ­
l e i ch t , dafs es einem glücklichem Nachfolger ge­
l ing t , sie durch Auffindung der fehlenden M i t t e l ­
glieder i n einen systematischen Zusammenhang zu 
bringen. 

D a icb vorh in von dem Blätterbsne der bo l z ­
artigen Pflanzen aus der 4tcn Ordnung der I2ten 
Klasse sprach, deutete i ch schon darauf h i n , daf« 
der den gefiederten Blattern aus dieser Abthei lung 
eigentümliche wahrscheinl ich auch i n andern K l a s -
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aen vorkomme. Die 'gemeine Esche (Fraxinus ex> 
eelsior) und , soviel i ch im holanischen Gal len z u 

MUHLhcn gesellen zu haben glaubte, auch die i i l ' " ' 
gen E i c h e n geboren hieher. A l l e i n ich mag d , e 

A n z a h l oder V e r t e i l u n g der Befruchtung»-Orgaue, 
oder den ßliithenbau überhaupt, oder den Blüthen­
stand, oder die Gestalt und Beschaffenheit der Saa­
men zum Anhaltspunkte der Verglcichung nehmen i 
nirgend kann ich eiueCeberciustimmung dieser Pflan­
zen mit jenen heraus künsteln, um daraus einen phy­
siologischen Grundsatz für den Blätterbau abzuleiten. 

rSoch weniger vermag ich in dieser Hinsicht mit 
dem ganz besoudein Blätteibaue zurecht zu kommen, 
den ich an dem gemeinen Il'allniifsbaume (Juglans 
regia) u n d , wenn ich mich recht erinnere, noch 
an einigen wenigen andern Pflanzen mit gefiederten 
Blättern gefunden habe. D a m i r anfser ihm noch 
keine Art seiner Gattung zu Gesicht gekommen ist, 
so weil« ich nicht einmal, ob dieser Bau der Blät­
ter mehreren oder v ie l le icht gar allen Arten der ­
selben eigen sey , und kann daher keine Scb lufs -
folge über seinen physiologisch-systematischen Z u ­
sammenhang bis jetzt noch aus meinen Beobachtun­
gen ziehen. In jedem Fatlci ist seine Abweichung 
wicht ig genug, um beachtet zn werden. Von al len 
übiigen gefiederten Blättern sowohl der krautar t i -
gen Pflanzen aus der A b t e i l u n g der Dikotyledonen, 
an welchen Eingelenkungen der Fiederblättchen sich 
befinden, als an den holzartigen, fällt nämlich in 
der Regel mit den paarweise stehenden auch das 
ungerade, w o es vorbanden ist , obwohl meistens 
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g>3g 
*nletzt » b , oder kann wenigst ahgelöset werden; 
Nicht so verhält es sich mit dem ungeraden Blätt­
eren des gemeinen Walnußbaumes. Der Hanpt -
Blattstiel defselben setzet ununterbrochen als B l a t t , 
fippe i n jenes ßlättchen for t , so dafs er mit selben 
ein unzertrennliches Ganze» bi ldet , während doch 
die paarweisen Fiederblätlchen oft schon lange vor 
dem Haupt -Blattst ie le abfallen. Die Blätter dieses 
Baumes unterscheiden sich aber auch von denen der 
andern Pllanzen noch vorzüglich dadurch, dafs so-> 
wohl der Haupt - Blattst ie l , als die Stielchen der 
paarweise stehenden Blättchen am Grunde i n einen 
i ineewobnl irh starken Wulst verdicket »ind. O b 
diese Erscheinung nicht etwa an allen Pflanzen, de­
ren ungerades Blättchen unmittelbar mit dem Haupt-
Blaltstiele verwachsen ist, statt finde, dürfte einer 
weitern Beobachtung würdig seyn. 

Am unerwartetsten war mir der Blätterbau der 
Gattung Sauerklee (Oxali») , o b w o h l er an und für 
»ich kein neue« Phänomen darbietet. Ohne irgend 
eine Verwandtschaft mit den Pflanzen aus der d r i t ­
ten Ordnung der l / t e n Klasse, oder wahre Annä­
herung ihrer Frucht zur Hülsengestalt haben doch 
alle A r t e n , ihre Blätter mögen einfach, oder gefin­
gert oder gefiedert sevn, ganz den Bau der bülsen-
tragenden Dikotyledonen, d. i . , zwischen dem ßlätt­
chen und St ie lcben, und bei den holzartigen auch 
zwischen dem Haupt-Blattstiele und der Mutterpflanze 
jenesMiltelglied,welches ich früher bei denen aus der 
3. Ordnung der 17. Klasse beschrieben habe. Ich be­
kenne, dafs i ch diese Anomalie nicht einzureihen weif«. 
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5 i o 

Doch zeichnet »icb der Bau der Biälter ton 
der gemeinen Jldldrehe (Clematis Vilalbo) n i cht*« " 
riiger und v ie l le icht noch mehr durch «eine E i g e r l ' 
tbümlichkeit aus. Bekanntl ich sitzen ihre ßlättcben 
auf sehr langen S t i d d i e n . Wenn man diese genaue1 

untersucht, so w i r d man daran z w e i kleine Ki)oten 
gewahr, deren einer z ieml ich nahe am Blanche" ' 
der andere ungefähr einen halben Z o l l tiefer steht-
IVoch ehe das Bläitchen die letzte Stufe der Reife 
erreicht hat, kann man das Stückdien zwischen die­
sen beiden Knoten leicht heraus nehmen, und bei 
eintretender Periode der Entblätterung fällt nicht 
selten das Bläitchen und nach ihm das Mittelglied 
einzeln ab. Außerdem, daß es nicht in das ßlätt­
cben eingehl , unterscheidet sich dieses Mittelglied 
von dem vorh in erwähnten noch dadurch, daß man 
v o n außen an selbem nicht das mindeste Besondere 
i n Vergleicbung mit denj übrigen The i l e des S t i d ­
diens bemerken kann. Deßenungeachtet scheint mir 
darinn ein ziemlich hoher Grad von Re i zbarke i t «U 
wohnen. Dafs das Mittelgl ied nicht a l len Arten der 
Gal luug gemein ist, habe ich mich überzeugt; aber 
gerade dieses ist es, was mich mit meir.cr Darstel­
lung einer physiologischen Durchführung in V e r l e ­
genheit setzt. 

JSoch sol l i ch v ie l le icht einem Vorwurfe be­
gegnen: W arum fallen denn selbst von einigen h o l z ­
artigen Pflanzen, wenn diese Angaben so richtig sind, 
standhaft die Bläller vor dem Eintr i t te des fo lgen­
den Frühlings nicht ab? — Darauf kann icb nur 
antworten, dafs i ch diesen Lmstand noch nicht ge-
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•™g unlersucbt habe, dafs die äufsere Absonderung 
»n der bezeichneten Stelle dennoch schon im Herb -
«te erfolgt ist , und dafs wahrscheinlich nur i n d i v i ­
duelle Verhältnifse der Pflanzen die Blatter zurück-
halten. E i n klebriger vertrockneter Saft, eine T r e n ­
nung der Gefäfse im Innern der zu trennenden T h e i -
]p, ineinander greifende Erhabenheiten und Vertie- 1 

fungen derselben auf den Trennungsllächen und noch 
eincMenge solcher Ursachen können das fortdauernde 
mechanische Zusammenhängen der gelrennten Blät­
ter mit der Mutlerpflanze veranlagen. 

So weit gehen meine Beobachtungen und E r ­
fahrungen. Ihre Vervielfältigung w i r d für die Wis ­
senschaft kaum ohne Nutzen seyn. U n d diese Von 
mehreren Seiten aufzuregen war mein einziger Zweck. 

H . B e m e r k u n g e n . 
l . A u f der a55. Seite der F lo ra l8a3 hat ein U n ­

genannter etwas über die unrichtigen Angaben der 
Wohnorte der Pflanzen nach ihren Prov inzen e i n ­
gerückt, und die Schuld davon gröfstentheils auf 
die reisenden Botaniker geschoben und ihnen ge­
nauere Angaben empfohlen. A l l e in auch diese sind 
nicht immer im Stande, hiebei al le Zweifel zu be­
seitigen, indem die Glänzen im Gebirge nicht i m ­
mer genau bekannt s i n d , oder auch w o h l mit den 
Nachbaren geändert werden, wovon unter andern 
die Schulleaische Oesircichs Flora Beispiele enthält. 
Diese wurde nämlich zu der Zeit geschrieben, «I» 
die F'ranzosen i h r I l l y r i e n von den umgebenden 
österreichischen Staaten abgesondert hatten, welche» 
nun auch i n der gedarhten Flora , was w i r sehr he-
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54a 

dauern, ausgeschlofscu wurde. Dabei konnte es ab«' 
nicht fehlen, dafs viele Pflanzen wegblieben, die 
dennoch i n die F lo ra hätten Platz l inden müfsen 
andere aufgenommen wurden , die, unter obiger A»-
siebt, nicht dabin geborten. Bei einer dritten Aus­
gabe, die hoffentlich bald nölbig seyn dürfte, wer­
den diese Unvol lkommenheiten, bei der jetzigen In­
tegrität der österreichischen Staaten , natürliche! 
Weise vermieden werden. Aber noch andere l i m ' 
stände s ind bei Angabe der Wohnort er der Pflan­
zen nach ihren Provinzen in Betracht zu ziehen-
Mehrere höbe Gebirge liegen in verschiedenen Pro ­
v inzen . E i n grofser T h e i l der i: .irischen Gebirgs­
kette ist auf der .Nordseile salzburgisch, auf üti 
Südseite hingegen kärnlhisch, oder auch w o h l »y-
j o l i s ch . Der Löbl liegt diesseits i n Kärnthen, Jen 
seits in k r a i n . Die kirschbaumalpe liegt i n T y r o b 
aber die oberste Spitze macht die Gränze zwischen 
T y r o l und kärnthen aus. Es mochte daher schwer 
auszumitteln s e y n , ob der in Deutschland einzige 
Standort des lianuneuiux parnafsißAius der F lors 
rar inlb iaca oder tyrolcnsis augebore. In den acht­
ziger Jahren machten W u l f e n und 11 u n k e eine 
botanische Heise nach Windisch Mattrey, das auf 
G r u n d und Boden von T y r o l liegt, damals aber dem 
Fürslenthum Salzburg angehörte, wovon es g le i ch­
w o h l durch ein sehr hohes Gebirg getrennt ist. Die 
gensr.nten Heiserrden gaben nun alle ihre aufgefun­
denen Pllanzen für Salzburgische aus, wodurch s i i 
nicht nur jetzt noch mit der Bezeichnung hab. in 
alpibus Sal isburgi v o r k o m m e n , sondern such ein' 
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fo'entilla salisburgenris entstand, die in T y r o l ge­
funden -worden war . Durch ähnliche Verhältnifse 
sind die Pllanzen der Reitalpe bei St . Zeno, i n die 
baierische F lora gekommen, obwohl diese Alpe auf 
saizburgischem G r u n d und Boden gelegen ist. Glück­
l icher Weise ist der Verlust der Rcitalpe durch die 
Berchtesgadncr Gcbirgskelte re i ch l i ch ersetzt w o r ­
den, da in dieser der Warmann eine Höhe von 8000 
Schuh erreicht, nnd Pl lanzen, wie Dra'ua Snuten 
SieberaCkerlerioii/es, Saxifraga aphylla etc. enthält, 
die der baierischen F l o r a zur höchsten Zierde ge­
reichen werden. So möchte es auch w o h l schwer 
Werden, zwischen Südtyrol und O b e r i l a l i e n , wie 
zwischen F r i a u l und dem Venetianischen eine ge­
naue botanische Gränze zu finden, und wäre es w o h l 
i n diesem Stücke rathsamer, i n Deutschlands F l o r a 
eher zu v i e l als zu wenig aufzunehmen. 

2. Carex ineurva s o l l nach S ch u 11es Oestreichs 
F lora S. 126 auf A lpen i n K a m i l l e n wachsen. Diese 
Angabe ist vor der Hand zu bezweifeln, und den 
Verrafsern von Deutschlands F lora anzureiben, ge­
nauere Nachforschungen zu machen , ehe sie sie 
aufnehmen. 

HI. J u b e 1 f e i e r . 
Der l i i r s t l . T h u m - und Taxische geh. Rath und 

Leibarzt , H r . Ritter D r . 1. C. H . v . S c h ä f f e r , als 
prakt. Arzt und Schriftsteller rühmlichst bekannt, 
und seit Gründung unserer Gesellschaft würdiges 
Ehrenmitgl ied derselben, beging im Monat J u l i d. J . 
die Jubelfeier seiner 5ojäbrigen Laufbahn als aus­
übender Arzt . Die med. Facultät der Hochschule 
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